



















































Mobiltelefone  sind  zu  zentralen  Werkzeugen  der  Schutzsuchenden  geworden,  WLAN‐






Afghanistan, Pakistan und  Iran  kamen,  liefert die  vorliegende  Studie  erstens  Erkenntnisse 
dazu, wie sich Flüchtlinge in ihren Herkunftsländern, auf ihrem Fluchtweg und in Deutschland 
Informationen  verschaffen  und welchen Quellen  sie  vertrauen.  Zweitens  interessiert  die 
aktive  Nutzung  von  mobilen  Medien  zur  Verbreitung  von  Informationen  sowie  zur 





Im  April  und  Mai  2016  wurden  die  Flüchtlinge  von  muttersprachlichen  Interviewern  in 
systematisch ausgewählten Berliner Notunterkünften sowie auf dem Gelände des Berliner 
Landesamts  für  Gesundheit  und  Soziales  (LAGESO)  mittels  eines  umfassenden 











In  der  Auswertung  der  Daten  wurde  weitgehend  nach  Herkunftsländern  bzw.  ‐regionen 
unterschieden:  1)  Syrer  (216  Personen),  2)  Iraker  (96),  3)  Flüchtlinge  aus  Zentralasien 
(Afghanistan, Iran, Pakistan und Indien, 65). Für eine getrennte Analyse der zentralasiatischen 
Länder waren die Fallzahlen zu gering. Für manche Auswertungen wurde eine weitere Gruppe 
Geflüchteter  aus  sonstigen  Staaten  gebildet  (z.B.  Ägypten,  Eritrea,  Palästina,  27).  Im 
Folgenden werden die Ergebnisse der Studie zusammengefasst. 
Informationelle Mediennutzung: 
 Das  deutlich  beliebteste  traditionelle  Medium  ist  für  die  Befragten  der  drei 





im  Vergleich  zu  den  Zentralasiaten  deutlich  höher,  wobei  die  Nutzung  für  alle 
Herkunftsgruppen in dieser Phase generell geringer ist als in Deutschland. 
 Die wichtigste  Funktion  des  Internets  ist  für  die  Flüchtlinge  nicht  die  Suche  nach 
Information, sondern die Kommunikation mit Bekannten und Verwandten. 
 Informationsquellen, denen die Flüchtlinge in Krisensituationen das größte Vertrauen 




zu  einem  Smartphone  (etwa  80  Prozent).  Bei  den  zentralasiatischen  Flüchtlingen 
waren es nur etwa ein Drittel. 
 Um  während  der  Flucht  an  praktische  Information  zu  gelangen,  griffen  syrische 
Flüchtlinge  vor  allem  auf  WhatsApp  zurück  (81,9  Prozent),  während  irakische 
Flüchtlinge  WhatsApp,  Viber  und  Facebook  ähnlich  häufig  nutzten  (um  die  60 






Planung  der  Flucht  genutzt,  etwa  mit  Google  Maps  oder  für  die  Suche  nach 
Informationen über Deutschland oder nach Erfahrungsberichten anderer Flüchtlinge.  
Zusammenhänge zwischen Mediennutzung und Einstellungen zu Deutschland: 
 65,5 Prozent der  Iraker und 57,1 Prozent der Zentralasiaten möchten dauerhaft  in 
Deutschland bleiben, aber nur 36,6 Prozent der Syrer. Eine Typologie der Geflüchteten 
zeigt,  dass  sich  unter  den  Irakern  und  Afghanen  besonders  viele  „entwurzelte 
Flüchtlinge“ befinden, d. h. Personen, die  ihre Lebensgrundlage verloren und unter 








gehört,  dass  ihnen  ein  eigenes  Haus  bereitgestellt werden würde,  sie  kostenlose 
Sozialleistungen erhielten und die ganze Familie nachholen könnten, während bei den 
Zentralasiaten insgesamt deutlich weniger davon gehört hatten. Weniger als die Hälfte 
der  zentralasiatischen  Flüchtlinge  hielten  diese  Informationen  für wahr;  unter  den 
Syrern und Irakern waren es dagegen mehr als drei Viertel.  




Folgestudien  sollten  ggf.  stärker  Flüchtlingsgruppen  aus  Sub‐Sahara‐Afrika  in  den  Blick 
nehmen, denn unter diesen ist stärker als bei den aktuellen Bürgerkriegsflüchtlingen aus dem 










Gegenwärtige  Migrationsbewegungen  stehen  unübersehbar  im  Zeichen  des  digitalen 
Zeitalters:  Mobiltelefone  sind  zu  zentralen  Werkzeugen  der  Schutzsuchenden  geworden, 
WLAN‐Hotspots  so  notwendig  wie  Wasserstellen.  Die  mobilen  Geräte  ermöglichen  den 
Zugang zu Informationen für die Planung der Flucht, weisen durch Applikationen wie GPS den 
Weg  ins  Zielland  und  ermöglichen  es  den  Flüchtlingen  mit  Zurückgebliebenen  wie 
Vorausgegangenen  in  Kontakt  zu  bleiben.  Trotz  der  offenbar  großen  Bedeutung  digitaler 
mobiler  Geräte  in  Fluchtbewegungen  liegen  zu  den  tatsächlichen  Nutzungsmustern  der 
Geflüchteten  kaum  repräsentative,  verallgemeinerbare  Daten  vor  (abgesehen 
von Medienberichten  und  vereinzelten  qualitativen  Fallstudien).  Das  Forschungsprojekt 
„Flucht 2.0“ hat sich zum Ziel gesetzt, diese Wissenslücke zu schließen. 
Anhand  einer  repräsentativen Umfrage  in  Berliner Unterkünften  (für  eine  Auflistung  der 
Unterkünfte siehe Anhang) soll die vorliegende Studie erstens Erkenntnisse dazu liefern, wie 













Da  es  weder  bundesweit  eine  Systematik  für  die  Verteilung  von  Geflüchteten  nach 
Nationalitäten  auf  die  einzelnen  Bundesländer  noch  innerhalb  Berlins  einen  Schlüssel  zur 
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Verteilung  auf  bestimmte  Unterkünfte  gibt,  kann  mit  einer  zufälligen  Verteilung  der 
Geflüchteten  in  den  Notunterkünften  bundesweit  wie  in  Berlin  gerechnet  werden.  Eine 
Auswahl  von  Unterkünften  unterschiedlicher  Größe  von  verschiedenen  Betreibern  in 
mehreren Bezirken Berlins sollte deshalb für eine repräsentative Auswahlgrundlage sorgen, 
die  eine  Verallgemeinerbarkeit  der  Befunde  für  diejenigen  Geflüchteten  in  Deutschland 
erlaubt, die aus den besonders relevanten Krisenregionen des Nahen und Mittleren Ostens 
kommen.  Für  die  Stichprobenziehung  in  den  Unterkünften  haben  wir  auf  ein 
Quotenverfahren zurückgegriffen, um auch auf dieser Stufe die Repräsentativität der Daten 
zu  gewährleisten.  Die  Interviewer  sollten  bei  der  Ansprache  der  Bewohner Quoten  nach 
Herkunftsland, Geschlecht und Alter berücksichtigen, die sich aus den vom Bundesamt für 






von  Seiten  der  Interviewer  erforderlich,  auch  die  in  sozialwissenschaftlichen 
Forschungsprojekten oftmals eingesetzten „Incentives“ wie die Verlosung von Gutscheinen 
schienen  nicht  unbedingt  notwendig  gewesen  zu  sein. Größere  Verzerrungen  durch  eine 
Selbstselektion  von  mutmaßlich  überproportional  Teilnahmewilligen  sind  deshalb  in  der 
Datengrundlage  nicht  zu  erwarten.  Als  Grund  für  die  große  Teilnahmebereitschaft 
vermuteten die Interviewer zum einen die Monotonie des Alltags vieler Flüchtlinge, die in der 
Befragung eine willkommene Abwechslung sahen. Darüber hinaus war vielen Geflüchteten 




Der  Fragebogen bestand  aus  insgesamt  145  Fragen, wobei  aufgrund  einer differenzierten 
Filterung die tatsächliche Anzahl an gestellten Fragen je nach individuellem Antwortverhalten 
deutlich  geringer  war  (Fragebogen  im  Anhang).  Es  handelte  sich  überwiegend  um 
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Blick  genommen,  anschließend  die  Kommunikation  während  der  Flucht,  darauffolgend 












mit  Datenverbindung  ausgestattet,  so  dass  die  Eingaben  im  Fragebogen  in  Echtzeit 
elektronisch  gespeichert  wurden  und  unmittelbar  nach  Ende  der  Datenerhebung  für  die 
Auswertung zur Verfügung standen. Durch die elektronische Umsetzung war darüber hinaus 
eine sehr detaillierte Filterführung möglich, die den Befragten unzutreffende Fragen  (etwa 
















von  uns  recherchierten,  zum  Erhebungszeitpunkt  vollständigen  Liste  von  Unterkünften 




(etwa  45)  auf  dem  Freigelände  des  Landesamts  für  Gesundheit  und  Soziales  (LAGESO) 
durchgeführt, wofür uns zuvor eine Genehmigung erteilt worden war. 











der gesprochene Dialekt  tatsächlich dem angegebenen Heimatland entsprach.  In nur  zwei 







  %  (n)  %2 
Herkunftsland       
     Syrien  53,5  (216)  64,5 
     Irak  23,8  (96)  17,7 
     Afghanistan  4,5  (18)  13,2 
     Iran  4,0  (16)    2,9 
     Pakistan  7,4  (30)    1,8 
     Sonstige  6,8  (28)  ‐ 
Altersgruppen 
     14‐17  3,2  (13)    3,7 
     18‐24  34,9  (141)  36,0 
     25‐29  20,8  (84)  21,0 
     30‐34  14,9  (60)  14,3 
     35‐39  10,1  (41)    9,4 
     40‐44  6,7  (27)    6,0 
     45‐49  3,7  (15)    4,2 
     50 ‐ älter  5,7  (23)    5,5 
Geschlecht       
     Männlich  83,7  (338)  71,1 










geringere  Anteil  der  Menschen  aus  Afghanistan  in  unserer  Stichprobe  ist  zum  Teil 
sprachlichen Barrieren geschuldet: So wurden zwar mit Farsi und Urdu zwei der wichtigsten 
Sprachen  abgedeckt,  die  in  Afghanistan  gesprochen werden,  afghanische  Flüchtlinge  aus 
anderen  Sprachgruppen  konnten  jedoch nicht  befragt werden. Außerdem berichtete  eine 
Interviewerin, dass selbst in Farsi wegen z.T. sehr großer Dialektunterschiede ein Interview 
manchmal nicht möglich war. Da entgegen der Erwartungen relativ wenige Urdu‐sprechende 







Unsere  Stichprobe  weist  einen  etwas  geringeren  Frauenanteil  aus,  was  verschiedene 





Insgesamt  zeigen  die  in  Tabelle  1  dargestellten  Indikatoren,  dass  das  gewählte 
Stichprobenverfahren ein gutes repräsentatives Abbild der Grundgesamtheit hergestellt hat, 




der  Mitte  unseres  Beobachtungszeitraums),  die  zum  Vergleich  herangezogen  wurden. 
Betrachtet man die zeitliche Dynamik dieser Daten, beispielsweise die Erstanträge im ersten 
Halbjahr 20161,  zeigen  sich hier durchaus größere Schwankungen. So  steigt der Anteil der 
Afghanen  in Relation zu den anderen vier Herkunftsländern an, was dafür spricht, dass die 
























Pakistan,  Iran  und  Indien  zusammengefasst,  die  gemeinsam  die  Kategorie  „Zentralasien“ 
bilden. Die gemeinsame Auswertung der Befragten aus diesen Ländern ist insofern sinnvoll, 
als  die  Befragten  aus  Herkunftsländern  kommen,  in  denen  zwar  häufig  problematische 
politische  Verhältnisse  und  schlechte  Lebensbedingungen,  aber  kein  offener  Bürgerkrieg 
herrschen und die Befragten somit vermutlich über ähnliche Fluchtmotive, Hoffnungen und 
Erwartungen  verfügen.  In einigen Tabellen,  in denen dies  sinnvoll erscheint,  sind  in einer 
Kategorie „Sonstige“ noch Länder ausgewiesen, die außerhalb unseres Fokus‘ liegen und aus 
denen  sich  nur wenige Menschen  in  der  Stichprobe  befinden  (z.B.  Eritrea,  Ägypten  oder 
Palästina). 






In  diesem  Abschnitt  werden  auch  die  Angaben  der  Befragten  aus  den  sonstigen 
Herkunftsländern ausgewiesen. In den folgenden Kapiteln wird darauf verzichtet, da es sich 
um  eine  zu  diverse  Zusammensetzung  von  Staaten  handelt,  die  kaum  Schlussfolgerungen 
zulassen  dürfte.  Darüber  hinaus  wird  in  den  Tabellen  dieses  Berichts  für  eine  bessere 







zwischen  den  Ländergruppen  auch  ein  zufälliges  Ergebnis  der  Stichprobenziehung  sein 






Insgesamt  zeigt  die  Auswertung  der  Daten,  dass  sich  die  Befragten  bezüglich  der 
Soziodemographie nur wenig unterscheiden (Tabelle 2).  Alle Gruppen bestehen vorwiegend 
aus  jungen Männern bis 29  Jahren. Aus der Reihe  fällt  in Bezug auf die Altersgruppen die 
Gruppe „Sonstige“ – aufgrund der sehr heterogenen Zusammensetzung kann man hier jedoch 
keine interpretativen Rückschlüsse ziehen. 
Soziodemographisch  unterscheiden  sich  die  Ländergruppen  nur  geringfügig  (in  allen 
Kategorien  verfehlen  die  Werte  das  geforderte  Signifikanzniveau);  nur  in  einzelnen 
Merkmalen  zeigen  sich  einige  stärkere  Unterschiede  zwischen  einzelnen  Gruppen.  So 
befinden  sich  unter  den  syrischen  Befragten  tendenziell mehr  Frauen  als  in  den  anderen 
Flüchtlingsgruppen. Das überrascht  vor dem Hintergrund der dramatischen  Lage  in  Syrien 



















%  (n)  %  (n)  %  (n)  %  (n) 
Bildung1                 
     Keine Bildung  6,5  (14)  8,3  (8)  16,9  (11)  11,1  (3) 
     „Primary School“  17,1  (37)  12,5  (12)  9,2  (6)  25,9  (7) 
     „Secondary School“  35,2  (76)  40,6  (39)  41,5  (27)  33,3  (9) 
     Berufsausbildung  11,1  (24)  16,7  (16)  6,2  (4)  11,1  (3) 
     Hochschule  30,1  (65)  21,9  (21)  26,2  (17)  18,5  (5) 
Altersgruppen1                 
     Bis 29  62,0  (134)  56,3  (54)  60,0  (39)  40,7  (11) 
     30‐44  26,9  (58)  37,5  (36)  35,4  (23)  40,7  (11) 
     Über 45  11,1  (24)  6,3  (6)  4,6  (3)  18,5  (5) 
Geschlecht1                 
     Weiblich  19,7  (42)  13,5  (13)  6,2  (4)  14,8  (4) 
     Männlich  80,3  (171)  86,5  (83)  93,8  (61)  85,2  (23) 
Beziehungsstatus1                 
     Verheiratet  40,7  (88)  39,6  (38)  27,7  (18)  29,6  (8) 
     Ledig, verwitwet,  










derzeitigen Asylstatus erhoben  (Tabelle 3).  So wurde beispielsweise  gefragt, ob  für die 
Flucht  nach  Deutschland  ein  Schmuggler  in  Anspruch  genommen  wurde  und  ob  die 




5 Bildung wurde  in Anlehnung an die  International Standard Classification of Education der UNESCO erhoben, allerdings nur  in sehr 



















%  (n)  %  (n)  %  (n)  %  (n) 
Entscheidung zur Flucht 
nach Deutschland         
     Im Heimatland  52,6  (113)  75,8  (72)  38,1  (24)  38,5  (10) 
     Nach Verlassen des
     Heimatlandes  47,4  (102)  24,2  (23)  61,9  (39)  61,5  (16) 
Zwischenaufenthalt in 
einem anderen Land  44,4  (96)  25,0  (24)  46,2  (30)  51,9  (14) 
Kannte Menschen in Berlin  30,1  (65)  18,8  (18)  15,4  (10)  37,0  (10) 
Asyl‐Status1                 
     Registriert  73,5  (155)  61,5  (59)  45,2  (28)  85,2  (23) 
     Subsidiärer Schutz  23,2  (49)  37,5  (36)  54,8  (34)  11,1  (3) 
     Flüchtlingsstatus  3,3  (7)  1,0  (1)  0,0  (0)  3,7  (1) 
Erwartung an Asylprozess                 
     Aufenthaltserlaubnis für 
     begrenzte Zeit  33,2  (69)  17,0  (16)  14,1  (9)  8,0  (2) 
     Aufenthaltserlaubnis für 
     unbegrenzte Zeit  31,7  (66)  36,2  (34)  14,1  (9)  24,0  (6) 
     Anerkennung unsicher  35,1  (73)  46,8  (44)  71,9  (46)  68,0  (17) 
Möchte dauerhaft in 
Deutschland bleiben                 
     Eher nein  63,4  (130)  34,4  (32)  42,9  (27)  28,0  (7) 





               
     Ja  56,0  (121)  55,8  (53)  60,0  (39)  48,1  (13) 
     Nein  19,9  (43)  16,8  (16)  7,7  (5)  22,2  (6) 
     Ich weiß es nicht  24,1  (52)  27,4  (26)  32,3  (21)  29,6  (8) 
Inanspruchnahme eines 
Schmugglers  89,8  (194)  90,6  (87)  66,2  (43)  66,7  (18) 
Kontaktaufnahme mit 
Schmuggler über:  (n=194)2  (n=87)2  (n=43)2  (n=18)2 
     Internet  12,9  (25)  17,2  (15)  2,3  (1)  5,6  (1) 
     Phone call/SMS  17,5  (34)  11,5  (10)  16,3  (7)  11,1  (2) 
     In Person  62,4  (121)  69,0  (60)  51,2  (22)  77,8  (14) 














Zahlen  zum  Zeitpunkt der  Fluchtentscheidung und  zum  Zwischenaufenthalt darauf hin, 
dass  die  Flucht  nach  Deutschland  bei  den  Irakern  häufiger  bereits  im  Heimatland 
strategisch  geplant  wurde,  während  Deutschland  bei  den  Syrern  und  Befragten  aus 
Zentralasien erst nach dem Verlassen des Heimatlandes zum Fluchtziel wurde. Vor diesem 
Hintergrund  kann  vermutet  werden,  dass  die  Iraker  ein  besonders  positives 
Deutschlandbild  haben  –  diese  Vermutung  bestätigt  sich  in  der  weiteren  Daten‐
auswertung. 
Vor  dem Hintergrund  der  Tatsache,  dass  die  Flucht  nach Deutschland  bei  den  Irakern 
vermutlich häufiger wohldurchdacht und ‐geplant war, verwundert es nicht, dass sie sich 
die besten Chancen auf ein zeitlich unbegrenztes Aufenthaltsrecht ausrechnen und auch 
gern  in  Deutschland  bleiben  wollen.  Während  auch  die  Mehrheit  der  Befragten  aus 
Zentralasien eher ungern in ihre Heimatländer zurückmöchte, zeigt sich bei den Syrern ein 
deutlich größerer Wille, Deutschland für eine Rückkehr in die Heimat wieder zu verlassen. 
















war. Am  eindeutigsten  zeigt  sich  die Präferenz  für Deutschland wie  vermutet  bei  den 
Irakern.  Insgesamt  zeigen  die  Antworten  aber  auch,  dass  Deutschland  nicht  bei  allen 
Befragten die erste Wahl war und vermutlich auch andere Gründe, wie beispielsweise die 
höhere Chance auf ein Aufenthaltsrecht,  ihre Wahl motiviert hat. Das zweitbegehrteste 





Medien  richtete,  wurden  die  Geflüchteten  ebenfalls  zur  Nutzung  herkömmlicher 
Medienangebote  wie  Fernsehen  oder  Zeitung  befragt.  Dabei  wurde  entweder  die 
Mediennutzung  im  Heimatland  oder  die  Mediennutzung  im  zwischenzeitlichen 






ihrer  Mediennutzung  in  eben  diesem  Land  befragt.  Es  handelt  sich  hierbei  um  zwei 
besonders  relevante  Phasen  der  Mediennutzung,  da  Medien  in  diesem  Zeitraum 
vermutlich einen Einfluss auf die Fluchtentscheidung und das generelle Deutschlandbild 
hatten  (s.  Kapitel  4.3  Mediennutzung  und  Deutschlandbild).  Es  wurde  vor  diesem 





angenommen  wurde,  dass  herkömmliche  Medien  während  der  Flucht  nur  selten 
zugänglich  waren,  wurden  keine  Fragen  zu  deren  Nutzung  während  der  Fluchtphase 









Medium  %  (n)  %  (n)  %  (n) 
Radio2             
     Mehrmals wöchentlich  38,6  (76)  39,8  (35)  21,6  (11) 
     Maximale Reichweite  55,3  (109)  61,4  (54)  41,2  (21) 
 
Radio: Internationale  Sender2             
     Mehrmals wöchentlich  12,7  (25)  21,6  (19)  15,7  (8) 
     Maximale Reichweite  23,9  (47)  31,8  (28)  19,6  (10) 
 
Radio: Deutsche Welle2             
     Mehrmals wöchentlich  4,1  (8)  14,8  (13)  5,9  (3) 
     Maximale Reichweite  7,6  (15)  21,6  (19)  5,9  (3) 
TV2             
     Mehrmals wöchentlich  77,7  (153)  85,2  (75)  74,5  (38) 
     Maximale Reichweite  90,4  (178)  92,0  (81)  90,2  (46) 
 
TV: Internationale Sender2             
     Mehrmals wöchentlich  34,5  (68)  38,6  (34)  31,4  (16) 
     Maximale Reichweite  51,3  (101)  59,1  (52)  52,9  (27) 
  
TV: Deutsche Welle2             
     Mehrmals wöchentlich  6,1  (12)  19,3  (17)  5,9  (3) 
     Maximale Reichweite  14,2  (28)  34,1  (30)  17,6  (9) 
Printmedien2             
     Mehrmals wöchentlich  15,2  (30)  19,3  (17)  25,5  (13) 
     Maximale Reichweite  37,6  (74)  40,9  (36)  54,9  (28) 
Internet             
     Mehrmals wöchentlich  65,0  (128)  75,0  (66)  43,1  (22) 








Das  deutlich  beliebteste  Medium  ist  für  die  Befragten  aller  drei  Herkunftsländer  das 






die Unterschiede  größtenteils  das  geforderte  Signifikanzniveau  verfehlen.  Die Nutzung 





















%  (n)  %  (n)  %  (n) 
Während der Flucht                  
      Einfaches Handy  13,4  (29)  12,5  (12)  44,6  (29) 
      Smartphone  78,2  (169)  86,5  (83)  33,8  (22) 
      Laptop oder Tablet1  2,8  (6)  7,3  (7)  1,5  (1) 
In Deutschland             
      Einfaches Handy  6,5  (14)  6,3  (6)  32,3  (21) 
      Smartphone  88,9  (192)  91,7  (88)  66,2  (43) 





Während  der  Großteil  der  Syrer  und  Iraker  während  der  Flucht  Zugang  zu  einem 
Smartphone hatte, waren es bei den Befragten aus Zentralasien nur etwa ein Drittel;  in 
dieser  Gruppe  waren  einfache  Handys  deutlich  verbreiteter.  Viele  der  Befragten  aus 
Zentralasien  sind  erst  in  Deutschland  auf  Smartphones  umgestiegen,  denn  zu  diesem 
 23 
 
Zeitpunkt  hat  sich  die  Anzahl  derjenigen  mit  Zugang  zu  einem  Smartphone  nahezu 









%  (n)  %  (n)  %  (n) 
Im Heimatland/Aufenthaltsland  (n=197)1  (n=88)1  (n=51)1 
     Tägliche Nutzung  65,0  (128)  75,0  (66)  43,1  (22) 
     Mindestens seltene  
     Nutzung  89,8  (177)  89,8  (79)  72,5  (37) 
Während der Flucht2  (n=170)3  (n=84)3  (n=22)3 
     Tägliche Nutzung  42,9  (73)  44,0  (37)  22,7    (5) 
     Mindestens seltene  
     Nutzung  87,6  (149)  85,7  (72)  72,7  (16) 
In Deutschland  (n=216)  (n=96)  (n=65) 
     Tägliche Nutzung  86,1  (186)  82,3  (79)  46,2  (30) 
     Mindestens seltene  




















schwierige  Situation der Menschen  auf der Balkanroute erklären  lässt. Wenn man  sich 
jedoch  die mindestens  seltene Nutzung  ansieht,  liegt  sie während  der  Flucht  bei  allen 
Herkunftsgruppen  bei  über  zwei  Drittel.  Dies  spricht  dafür,  dass  auch  unter  den 
Bedingungen der Flucht das Mobiltelefon ein zentrales Kommunikationsmittel war. 
Insgesamt  lässt sich aus unseren Ergebnissen schließen, dass Flüchtlinge aus Syrien und 
dem  Irak offensichtlich  in Deutschland,  in  ihren Heimatländern und  in Flüchtlingslagern 
einfacher über digitale Wege erreichbar sind als Flüchtlinge aus Zentralasien. Am besten 
erreicht  man  die  letztere  Gruppe  in  ihren  Heimatländern  oder  zwischenzeitlichen 
Aufenthaltsländern  über  das  Fernsehen,  allerdings  zeigt  sich,  dass  sie  dieser 
Informationsquelle in Krisensituationen wenig Vertrauen schenkt (Tabelle 12).  
Etwas überraschend ist, dass der Bildungsgrad der Befragten hinsichtlich der Häufigkeit der 

























denen  die  Differenz  in  der  Internetnutzung  zwischen  niedrigster  und  höchster 
Bildungsstufe  bei  über  30  Prozentpunkten  liegt.6  Bei  der  neuen  Schülergeneration  der 





den prekären  Lebensbedingungen Geflüchteter eine  viel größere Bedeutung haben  als 





oder  auch praktische  Zwecke, wie  beispielsweise Geldüberweisungen,  zur Auswahl.  Es 











% (n) % (n)  %  (n)
Im Heimatland/Aufenthaltsland  (n=157)2,3  (n=75)2,3  (n=26)2,3 
     Funktionen des Internets1,6       
          Kommunikation  90,4  (142)  89,3  (67)  84,6  (22) 
          Information  51,0  (80)  54,7  (41)  50,0  (13) 
          Unterhaltung  25,5  (40)  17,3  (13)  30,8  (8) 
          Praktische Zwecke  0,6  (1)  1,3  (1)  3,8  (1) 
    Nach Informationen zu  
Deutschland gesucht6  43,9  (69)  56,0  (42)  38,5  (10) 
Nach Erfahrungsberichten anderer 
Flüchtlinge gesucht6  43,9  (69)  50,7  (38)  26,9  (7) 
Während der Flucht  (n=149)2  (n=72)2  (n=16)2 
     Funktionen des Internets1       
          Kommunikation  88,6  (132)  84,7  (61)  75,0  (12) 
          Information6  36,2  (54)  34,7  (25)  43,8  (7) 
          Unterhaltung6  1,3  (2)  5,6  (4)  0,0  (0) 
          Praktische Zwecke6  2,0  (3)  1,4  (1)  6,3  (1) 
     Apps und Social Media4             
          WhatsApp  81,9  (122)  56,9  (41)  56,3  (9) 
          Viber  24,8  (37)  66,7  (48)  25,0  (4) 
          Telegram  0,7  (1)  0,0  (0)  37,5  (6) 
          Facebook  32,2  (48)  62,5  (45)  6,3  (1) 
Sonstige Social‐Media‐Platt‐
formen (Twitter, Skype u.a.)6  8,7  (13)  12,5  (9)  12,5  (2) 
  (n=139)5  (n=69)5  (n=16)5 
     Google‐Maps 6  45,3  (63)  40,6  (28)  37,5  (6) 
Nutzung des Internets zur 
Planung der Flucht6  41,0  (57)  42,0  (29)  43,8  (7) 
In Deutschland  (n=206)2  (n=89)2  (n=46)2 
     Funktionen des Internets1             
          Kommunikation  95,1  (196)  96,6  (86)  84,8  (39) 
          Information  71,8  (148)  60,7  (54)  52,2  (24) 
          Unterhaltung6  15,5  (32)  13,5  (12)  17,4  (8) 
          Praktische Zwecke6  0,5  (1)  0,0  (0)  4,3  (2) 
      Eigene Erfahrungen in öffent‐



















In  allen  Phasen  und  Fluchtregionen  ist  die  Kommunikation mit  anderen  die  häufigste 









knappen  Ressourcen  werden  für  Anderes  eingesetzt.  Die  Nutzung  der  großen  Social‐
Media‐Plattformen ist unter den Flüchtlingen weit verbreitet: Es ist anzunehmen, dass der 
Großteil  des  interpersonalen  Austauschs  über  die  hier  genannten Dienste  abgewickelt 
wird. In dieser Kategorie zeigten sich auch stärkere Unterschiede zwischen den Ländern: 
In  Zentralasien,  insbesondere  dem  Iran,  ist  Telegram  als  durch  staatliche  Zensur  noch 
relativ wenig behinderte Plattform populär, während in anderen Ländern WhatsApp und 





der das  Internet nutzenden Befragten  gab  an, das  Internet  für die Planung der  Flucht 
eingesetzt  zu  haben.  Ähnlich  ist  auch  der  Anteil  derer,  die  Dienste wie  Google  Maps 










Hier  nicht  im  Detail  dokumentiert  sind  die  von  den  Befragten  nach  ihrer  Ankunft  in 
Deutschland genutzten Nachrichten‐Webseiten. Da diese offen abgefragt wurden, waren 













  Syrien  Irak  Zentralasien 
%  n  %  n  %  n 
  (n=197)1  (n=88)1  (n=51)1 
Vor der Flucht Kontakt zu 
Menschen in Deutschland3  38,1  (75)  38,6  (34)  37,3  (19) 
  (n=75)2  (n=34)2  (n=19)2 
Themen3,4             
Praktische Flucht‐Informationen   40,0  (30)  58,8  (20)  26,3  (5) 
Persönliche Situation   56,0  (42)  76,5  (26)  57,9  (11) 
Politische Situation in Europa  42,7  (32)  52,9  (18)  68,4  (13) 
Fotos geschickt bekommen  24,0  (18)  23,5  (8)  21,1  (4) 
Ermutigung zur Flucht durch 
Andere3       
    Wurde ermutigt   47,3  (35)  58,8  (20)  42,1  (8) 
    Wurde abgeraten  29,7  (22)  26,5  (9)  10,5  (2) 

























  Syrien  Irak  Zentralasien 
%  n  %  n  %  n 
  (n=216)  (n=96)  (n=65) 
Während der Flucht Kontakt mit 
Menschen in Deutschland/Europa3  64,3  (137)  66,7  (64)  33,8  (22) 
  (n=137)1  (n=64)1  (n=22)1 
Themen2             
Praktische Flucht‐Informationen3  49,6  (68)  51,6  (33)  54,5  (12) 
Persönliche Situation3  42,3  (58)  57,8  (37)  40,9  (9) 
Politische Situation in Deutschld.  24,8  (34)  42,2  (27)  31,8  (7) 
Selbst Fotos geschickt3  13,1  (18)  15,6  (10)  4,5  (1) 
Andere zur Flucht ermutigt3             
    Hat andere ermutigt   15,1 (19) 6,5 (4)  4,5  (1)
Hat anderen abgeraten  35,7  (45)  35,5  (22)  27,3  (6) 










Die  Ankunft  in  Deutschland  intensiviert  dann  die  Kommunikation  zwischen  Ziel‐  und 
Herkunftsländern: Achtzig bis neunzig Prozent der Iraker und Syrer kommunizieren von hier 
aus regelmäßig mit dem Heimatland und immerhin knapp sechzig Prozent der Flüchtlinge 
aus  Zentralasien  (Tabelle  10).  Für  die  Mehrzahl  geht  es  dabei  auch  um  konkrete 
Informationen über die eigene  Flucht, wobei  auch dies  auf Personen  aus  Zentralasien 
deutlich weniger  zutrifft. Visuelle Kommunikation – das Verschicken bzw. Erhalten von 
Fotos  –  spielt  dabei  eine  wichtige  Rolle.  Dominant  ist  in  dieser  interpersonalen 
Kommunikation  die  jeweils  persönliche  Situation  der  Flüchtlinge  bzw.  ihrer 





  Syrien  Irak  Zentralasien 
%  n  %  n  %  n 




92,6  (200)  80,2  (77)  58,5  (38) 
  (n=200)1  (n=77)1  (n=38)1 
Themen2             
Praktische Flucht‐Informationen  54,0  (108)  59,7  (46)  18,4  (7) 
Persönliche Situation in Deutschld.3  67,5  (135)  74,0  (57)  76,3  (29) 
Politische Situation in Deutschland3  36,0  (72)  39,0  (30)  44,7  (17) 
Selbst Fotos geschickt  52,0  (104)  36,4  (28)  28,9  (11) 
Andere zur Flucht ermutigt             
Hat andere ermutigt  24,6  (48)  38,2  (29)  5,3  (2) 
Hat anderen abgeraten  31,3  (61)  9,2  (7)  34,2  (13) 



















hier  die  Unterschiede  zwischen  den  Ländergruppen  deutlich  sind:  Syrer  sind  etwas 
gespalten, Iraker raten stärker zur Flucht, Flüchtlinge aus Zentralasien raten eher davon ab. 














%  (n)  %  (n) 
Hat andere ermutigt  37,9  (64)  9,4  (12) 
Hat anderen abgeraten  16,0  (27)  40,2  (51) 
Weder ermutigt noch abgeraten  46,1  (78)  50,4  (64) 



















Vertrauen  %  (n)  %  (n)  %  (n) 
Medium1             
     TV  19,6  (36)  35,7  (30)  7,0  (4) 
     Online   23,9  (44)  25,0  (21)  8,8  (5) 
     Interpersonelle Kommunikation  56,5  (104)  39,3  (33)  84,2  (48) 
Informationsquelle2             
     Lokale Regierung  16,8  (31)  6,9  (6)  17,3  (9) 
     Deutsche Regierung  37,5  (69)  59,8  (52)  17,3  (9) 
     Andere Flüchtlinge  22,8  (42)  20,7  (18)  42,3  (22) 









Die  Befragten  aller  Herkunftsländer  gaben  an,  in  solch  einer  Krisensituation  der 
interpersonellen Kommunikation das meiste Vertrauen zu schenken. Besonders stark ist 
diese Neigung bei den Befragten aus Zentralasien zu erkennen, gefolgt von den Syrern. Die 
Iraker  dagegen  haben  ein  ähnlich  starkes  Vertrauen  ins  Fernsehen  wie  in  die 
interpersonelle Kommunikation. Nur ein Viertel der Syrer und Iraker vertrauen zudem noch 
Online‐Quellen,  für  die  Befragten  aus  Zentralasien  sind  Online‐Quellen  dagegen  noch 
weniger  vertrauenswürdig.  Radio  oder  Zeitungen wurden  kaum  als  vertrauenswürdige 
Quellen genannt und sind aus diesem Grund in Tabelle 12 nicht berücksichtigt. Generell ist 
das Vertrauen in Medien gering. Es  ist anzunehmen, dass die Antworten zum Teil durch 




bei  den  Irakern, mit  etwas  Abstand  aber  auch  bei  den  Syrern,  großes  Vertrauen.  Die 
Befragten aus der Gruppe Zentralasien schenken dagegen anderen Flüchtlingen häufiger 
das  meiste  Vertrauen.  Insgesamt  verdeutlichen  diese  Ergebnisse  jedoch,  dass  die 
interpersonelle Kommunikation während der Notsituation Flucht einen herausgehobenen 






















% (n) % (n)  %  (n)
Davon gehört/gesehen     
     Eigenes Haus für Flüchtlinge  87,0  (188)  84,4  (81)  63,1  (41) 
     Kostenlose Sozialleistungen  94,0  (203)  89,6  (86)  76,9  (50) 
     Nachholen der Familie  92,6  (200)  90,6  (87)  46,2  (30) 
     Brennende Flüchtlingsheime1  27,3  (59)  33,3  (32)  23,1  (15) 
     Merkel‐Selfie  35,6  (77)  27,1  (26)  18,5  (12) 
Bilder von Deutschen, die 
Flüchtlinge willkommen heißen1  45,8  (99)  38,5  (37)  36,9  (24) 
Glauben geschenkt2,3     
    Eigenes Haus für Flüchtlinge  70,4  (133)  77,8  (63)  34,1  (14) 
    Kostenlose Sozialleistungen  83,7  (170)  87,2  (75)  40,0  (20) 
    Nachholen der Familie  77,5  (155)  89,7  (78)  46,7  (14) 
    Brennende Flüchtlingsheime1  74,6  (44)  59,4  (19)  60,0  (9) 
Einladung aller Flüchtlinge durch   
Merkel4  77,3  (167)  81,3  (78)  50,8  (33) 
Erwartung und Enttäuschung             
     Unterkunft             
          Besser  7,2  (15)  18,1  (17)  10,8  (7) 
          Wie erwartet  26,0  (54)  19,1  (18)  36,9  (24) 
          Schlechter  66,8  (139)  62,8  (59)  52,3  (34) 
     Sozialleistungen1             
          Besser  30,5  (62)  30,9  (29)  30,8  (20) 
          Wie erwartet  39,9  (81)  48,9  (46)  44,6  (29) 
          Schlechter  29,6  (60)  20,2  (19)  24,6  (16) 
     Nachholen der Familie             
          Glaubt noch daran  21,3  (46)  31,3  (30)  12,3  (8) 
          Glaubt nicht mehr daran  49,1  (106)  27,1  (26)  40,0  (26) 
          Weiß nicht  15,3  (33)  27,1  (26)  36,9  (24) 






















Insgesamt  haben  die  Befragten  den  Informationen/Gerüchten  meist  großen  Glauben 
geschenkt.  Interessanterweise  scheinen  die  Befragten  aus  Zentralasien  gegenüber  den 








brennenden  Flüchtlingsheimen  gehört  haben,  mag  aber  auch  daran  liegen,  dass 
proportional nur sehr wenige Geflüchtete in Deutschland davon betroffen waren. Positive 
Geschichten werden  dagegen  sowohl  von  Schmugglern  als  „Marketingargumente“ wie 






Flüchtlinge  handelt,  die  erst  seit  kurzer  Zeit  in  Deutschland  und  daher  allesamt  in 








Die  Bilder,  die  in  Deutschland  sowohl  die  sozialen  als  auch  die  traditionellen Medien 
beschäftigten und für eine aufgeladene öffentliche Debatte sorgten, haben relativ wenige 
Flüchtlinge  erreicht.  Weniger  als  die  Hälfte  hatte  vor  ihrer  Einreise  Fotos  der 
























     ja  34,8 (70) 18,5 (17)  26,6  (17)
     nein  65,2 (131) 81,5 (75)  73,4  (47)
Würde vor dem Hintergrund des 
heutigen Wissens erneut nach D. 
kommen1             
     ja  51,2 (105) 65,9 (60)  54,7  (35)























Hintergrund  der  dramatischen  Kriegssituation  ihres  Landes  mehr  überraschen  als  die 
relativ hohe Anzahl an enttäuschten Befragten aus Zentralasien. Mögliche Gründe für diese 







Sicherheit  und  Schutz  der  Menschenrechte  geprägt  war.  Darüber  hinaus  gaben  viele 
Befragte  an,  vor  ihrer  Flucht  ein  Bild  von Deutschland  als  hochentwickeltem  Land mit 








































%  (n)  %  (n)  %  (n) 
Bildung             
     Sehr wichtig  67,6  (146)  86,5  (83)  75,4  (49) 
     Relativ starker Glaube  58,8  (127)  79,2  (76)  60,0  (39) 
Hohes Einkommen             
     Sehr wichtig  23,6  (51)  27,1  (26)  47,7  (31) 




  Syrien  Irak  Zentralasien 
% (n) % (n)  %  (n)
  (n=216)  (n=96)  (n=65) 
Heimatland1             
Angst kämpfen zu müssen/ 
gefangen genommen zu werden  70,0  (151)  64,6  (62)  33,8  (22) 
Alle Habseligkeiten im Krieg 
verloren  78,2  (169)  72,9  (70)  29,2  (19) 
Leben in konstanter Gefahr2  82,4  (178)  83,3  (80)  72,3  (47) 
Gefährlich politische Meinung zu 
äußern2  88,4  (191)  79,2  (76)  87,7  (57) 
Zunahme eines religiösen 
Extremismus  67,1  (145)  92,7  (89)  84,6  (55) 
Gefühl der Unsicherheit auf der 
Straße  82,9  (179)  92,7  (89)  72,3  (47) 
Schlechtes Gesundheitssystem  37,0  (80)  67,7  (65)  46,2  (30) 
Korruption als großes Problem2  88,9  (192)  90,6  (87)  90,8  (59) 
Nicht genügend Geld  17,6  (38)  17,7  (17)  38,5  (25) 
       Ernte nicht mehr so gut wie früher  78,7  (170)  70,8  (68)  33,8  (22) 
Keine gute Bildung bekommen2  51,4  (111)  61,5  (59)  60,0  (39) 
Kein Job, der eigener Bildung und 
Fähigkeiten entsprach  31,0  (67)  41,7  (40)  49,2  (32) 
Ungleiche Behandlung von Frauen 
und Männern2  80,6  (174)  86,5  (83)  90,8  (59) 
  (n=96)3  (n=24)3  (n=30)3 
Zwischenzeitliches Aufenthaltsland1             
Nicht genügend Lebensmittel  30,2  (29)  54,2  (13)  16,7  (5) 
Keine gute Unterkunft  46,9  (45)  70,8  (17)  30,0  (9) 
Gefühl der Unsicherheit2  45,8  (44)  54,2  (13)  56,7  (17) 
Keine Arbeit  45,8  (44)  79,2  (19)  46,7  (14) 
Fremdenfeindlichkeit gegenüber 
Flüchtlingen  28,1  (27)  37,5  (9)  56,7  (17) 
Keine Bildungsmöglichkeiten2  65,6  (63)  70,8  (17)  66,7  (20) 
Keine gute 
Gesundheitsversorgung2  45,8  (44)  54,2  (13)  60,0  (18) 
Keine Aussicht auf 









Die  Fluchtursachen  spiegeln  sich  in diesen Antworten besonders  stark wider. Viele der 
Befragten  gaben  an,  physischen  Bedrohungen  ausgesetzt  gewesen  zu  sein:  Sehr  viele 
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sahen  ihr eigenes und das Leben  ihrer Familie  in konstanter Gefahr und fühlten sich auf 
den  Straßen  ihrer  Heimat  nicht  mehr  sicher.  Angst  davor,  kämpfen  zu  müssen  oder 









Befragte,  die  vor  ihrer  Flucht  nach  Deutschland  mindestens  drei  Monate  in 
Zwischenaufenthaltsländern wie der Türkei oder dem Libanon verbrachten, zeichnen ein 
Bild, das sehr deutlich auf die Motivation für die Weiterreise nach Deutschland hinweist: 
Sie  hatten  dort  relativ  schlechte  Bildungs‐  und  Arbeitsmöglichkeiten  und  schlechte 
Chancen auf eine legale Aufenthaltserlaubnis; ein dauerhaftes Leben in diesen Ländern war 
deshalb  offenbar  wenig  attraktiv.  Auch  wenn  die  Fallzahlen  hier  relativ  gering  sind, 









war  von  uns  vor  der  Befragung  auf  Basis  theoretischer  Überlegungen  nach  drei 
Dimensionen  strukturiert  worden:  Die  erste  vermutete  Dimension  bildete  Armut,  die 







Alle Habseligkeiten im Krieg verloren  ,793     
Ernte nicht mehr so gut wie früher  ,790     
Angst kämpfen zu müssen/gefangen 
genommen zu werden  ,766     
Leben in konstanter Gefahr  ,733     
Zunahme eines religiösen Extremismus    ,785   
Ungleiche Behandlung von Frauen und 
Männern    ,592   
Gefühl der Unsicherheit auf der Straße  ,490  ,574   
Korruption als großes Problem    ,562   
Immer genügend Geld      ,809 
Guter Job, der eigener Bildung und 
Fähigkeiten entsprach      ,778 






die  drei  grundlegende  Dimensionen  der  Fluchtgründe  nahelegt:  Eine  erste  Dimension 
bildet  die  akute  Existenzgefährdung,  einschließlich  Umweltproblemen  und 
Kriegsbedrohung.  Ein  weiterer  Erklärungsfaktor  besteht  aus  gravierenden 






Eine  solche  Systematisierung  darf  jedoch  nicht  als  Typologie  der  Geflüchteten 
missverstanden werden; sie zeigt nur, welche Antwortmuster sich in den Daten finden. So 
kann es durchaus sein, dass sich in den individuellen Antwortmustern der Befragten jeweils 






Basierend  auf  den  so  ermittelten  Fluchtgrund‐Dimensionen  wurde  deshalb  in  einem 
nächsten Schritt mit Hilfe einer hierarchischen Cluster‐Analyse explorativ eine Typologie 
erstellt. Mit diesem Verfahren werden die Befragten so in Gruppen zusammengefasst, dass 
sich  in  verschiedenen Gruppen möglichst  ähnliche Personen  zusammenfinden und  sich 
gleichzeitig die Gruppen möglichst  stark voneinander unterscheiden. Das Verfahren der 
Cluster‐Analyse ist keine exakte Methode, sondern liefert in der Regel mehrere plausible 















































Die  größte  Gruppe  1  kann  man  als  „Entwurzelte  Flüchtlinge“  bezeichnen.  Sie  ist 





nach einem besseren Leben. Verwandt mit diesen  ist eine  zweite, knapp halb  so große 
Gruppe: Sie besteht eher aus „Bürgerkriegsexilanten“, die aus subjektiv gut bewerteten 




Zwei  weitere  Gruppen  vervollständigen  die  Typologie.  Die  zweitgrößte  Gruppe  bilden 
Flüchtlinge,  für  die  Diskriminierung  oder  politische  Instabilität  das  geringste  Problem 
darstellen;  als  „Armutsflüchtlinge“  fliehen  sie  vor  allem  wegen  prekärer 
Lebensbedingungen, die sie auch physisch bedrohen. Den Kontrast dazu stellt die kleinste, 




Eine  Kreuztabellierung  (Tabelle  18)  für  die  wichtigsten  Länder  in  unserer  Stichprobe 
bestätigt das erwartete Bild: Aus allen Ländern, die durch Kriege oder bürgerkriegsähnliche 
Zustände zerrüttet sind, dominieren die „Entwurzelten“.  Die zweite Gruppe – Personen, 















Da  im  Zentrum  dieser  Untersuchung  Fragen  nach  der  Bedeutung  von 
Kommunikationsmedien  für  die  Flucht  sowie  deren  möglicher  Einfluss  auf  kognitive 
Dimensionen  stehen, wird  zunächst  untersucht, wie  bestimmte Mediennutzungen  und 




zu  tatsächlich  zutreffenden  Fakten  (wie  beispielsweise  das  Recht  von  Flüchtlingen  in 





zu  erwarten  ist;  welches  Wissen  relevant  ist,  hängt  sowohl  von  subjektiven  (eigene 
Lebenssituation und Lebensziele) wie auch von Kontextfaktoren (aktuelle Ereignislage etc.) 
ab.  In  dieser  Untersuchung wurden  insbesondere  Fragen  zur  Situation  in  Deutschland 














%  (n)  %  (n)  %  (n)  %  (n)  %  (n) 
Syrien  37,8  (74)  29,6  (58)  28,1  (55)  4,5  (9)  100,0  (196) 
Irak  67,8  (61)  8,9  (8)  7,8  (7)  15,6  (14)  100,0  (90) 
Afghanistan  62,5  (10)  12,5  (2)  12,5  (2)  12,5  (2)  100,0  (16) 
Iran  0,0  (0)  0,0  (0)  0,0  (0)  100,0  (9)  100,0  (9) 
Pakistan  46,7  (14)  3,3  (1)  16,7  (5)  33,3  (10)  100,0  (30) 
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Das  zweite  im  Folgenden  untersuchte  Konstrukt  ist  ein  „positiv  verzerrtes 





verzerrtes  Deutschlandbild“  zwar  ein  überaus  positives,  jedoch  nicht  unbedingt 
realistisches Bild von Deutschland an. 










Grundsätzlich  lässt  sich  das  Wissen  über  Deutschland  (s.  die  Erklärungsanteile  der 
untersuchten Variablen in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) zum Teil 
über  grundlegende  soziodemographische  Faktoren  wie  den  Bildungsgrad  erklären:  Je 
höher  die  Bildung,  desto  größer  das  Deutschland‐bezogene  Wissen.  Männer  haben 
tendenziell  etwas  mehr  Wissen  über  Deutschland  als  Frauen.  Die  Mediennutzung  im 
Heimatland  erhöht  den  Erklärungsanteil  des  Modells  nun  beträchtlich:  Insbesondere 
Internetnutzung führt zu einem größeren Wissensbestand. Der deutliche Erklärungsanteil 
der Wahrnehmung der berühmten „Selfies“ der Kanzlerin mit Flüchtlingen für ein größeres 
Faktenwissen  lässt  sich  sicher  nicht  kausal  interpretieren.  Wahrscheinlich  ist  die 
Wahrnehmung der Selfies vielmehr ein Indikator für einen insgesamt intensiveren Kontakt 
mit  auf  Deutschland  bezogenen  Inhalten.  Darüber  hinaus  kann  man  auch  mit  einer 
gewissen Vorsicht annehmen, dass sich persönliche Kontakte zu Menschen in Deutschland 











Modell  B  Beta  p  B  Beta  p 
Bildungsgrad  .14  .20  .00  ‐.09  .12  .03 
Geschlecht (2=W)  ‐.38  ‐.12  .02  ‐.39  ‐.12  .02 
             
Kontakte in Deutschland        .21  .09  .09 
Fernsehnutzung vor Flucht        .07  .04  .49 
Internetnutzung vor Flucht        .18  .11  .05 
Printmedien vor Flucht        .03  .02  .73 
Internat. Medien vor Flucht        .13  .08  .14 
Selfie mit Merkel gesehen        .62  .24  .00 








Deutschland  zusammenhängen. Dies  lässt  sich  teilweise wohl mit  der  sehr  begrenzten 
Angebotsstruktur erklären; außer  in speziellen Medien aus Deutschland wird  in Medien 
aus  der  Region  der  entsprechende  Informationsanteil  vermutlich  gering  und  ggf.  auch 
etwas verzerrt sein. 
Printmedien sind darüber hinaus die am wenigsten internationalen Angebote, was erklärt, 





positiv  verzerrten  Deutschlandbild  (Tabelle  20).  Da  die  subjektive  Wahrnehmung 
Deutschlands nur begrenzt mit entsprechendem Faktenwissen verknüpft  ist, gibt es hier 
entsprechend keine großen Unterschiede hinsichtlich der Bildung: Stärker oder schwächer 
ausgeprägte  positive  Images  existieren  in  höheren wie  in  niedrigeren  Bildungsgruppen 
gleichermaßen  (wenn  auch ein  leicht negativer  Zusammenhang wahrscheinlich  ist; d.h. 
Menschen mit einem etwas geringeren Bildungsstand verfügen über ein  leicht positiver 
verzerrtes Deutschlandbild). Das Geschlecht hat dagegen einen stärkeren Einfluss auf das 
Deutschlandbild:  Frauen  haben  tendenziell  etwas  positivere  Vorstellungen,  und  zwar 
sogar noch etwas stärker, wenn man Einflüsse der Mediennutzung (siehe den Unterschied 
zwischen Schritt 1 und Schritt 2 der Analyse in Tabelle 20) kontrolliert.  
Praktisch  alle  erhobenen  Medien  beeinflussen  messbar  das  Deutschlandbild;  eine 
besonders große Rolle spielt in diesem Zusammenhang jedoch das Fernsehen. Während 





mit  Printmediennutzung:  Je  mehr  Printmedien  genutzt  werden,  desto  weniger  positiv 
verzerrt  ist  das  Deutschlandbild.  Dies  lässt  sich  vermutlich  dadurch  erklären,  dass 
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Printmedien  meist  einheimische  Medienangebote  sind,  die  wenig  über  Deutschland 







Modell  B  Beta  p  B  Beta  p 
Bildungsgrad  ‐.06  ‐.06  .23  ‐.07  ‐.08  .14 
Geschlecht (2=W)  .40  .11  .05  .43  .11  .03 
             
Kontakte in Deutschland        ‐.01  .00  .96 
Fernsehnutzung vor Flucht        .38  .18  .00 
Internetnutzung vor Flucht        .26  .13  .02 
Printmedien vor Flucht        ‐.36  ‐.16  .00 
Internat. Medien vor Flucht        .29  .16  .01 
Selfie mit Merkel gesehen        ‐.04  ‐.01  .79 
Korr. R2    .01  .00    .10  .00 
Signifikante Erklärungsanteile sind fett dargestellt. 
 
Nicht  zu  unterschätzen  sind  bei  der  Interpretation  des  Medieneinflusses  jedoch  auch 
Effekte selektiver Wahrnehmung: Auch in wenig positiven Nachrichtenlagen können sich 









Nutzung  internationaler  Medien  oder  die  gezielte  Suche  nach  Informationen  über 
Deutschland, erklären lassen. Hierzu wurde ein sog. multivariates Modell geprüft, das den 
Einfluss  einzelner  Faktoren  auf  eine  Gruppe  abhängiger  Variablen  –  hier  ein  Set  an 
Mediennutzungsvariablen – analysiert.  




Alltagsmotive  –  Entspannung,  Umweltkontrolle,  soziale  Integration  etc.  –  in 
Ausnahmesituationen wie  einem  Bürgerkrieg wenig  Erklärungskraft  haben.  Stattdessen 
wird  hier  ein  Erklärungsmodell  geprüft,  das  erstens  auf  die  universelle  Variable 
Bildungsgrad zurückgreift, die erfahrungsgemäß zumindest bestimmte Nutzungsumfänge 
von  Informationsmedien  (Print‐  und  Internetnutzung)  vorhersagen  kann.  Als  zweiter 
spezifischer  Erklärungsfaktor  soll  zudem  die  oben  bereits  entwickelte  Beurteilung  der 
eigenen  Situation  im  Heimatland  herangezogen  werden:  Es  wird  angenommen,  dass 
Menschen,  die  unter  großem  Druck  stehen  –  operationalisiert  über  den  Faktor 
„Existenzbedrohung“  (Tabelle  17)  –  eine  größere  Motivation  haben,  sich  über  die 
allgemeine politische Situation und ggf. auch über mögliche Fluchtziele  zu  informieren. 
Abbildung 5 zeigt, dass sich dies zum Teil bestätigt: Tatsächlich beeinflusst ein stärkeres 
Bedrohungsgefühl  die  Nutzung  von  internationalen  Medienangeboten  in  Radio  und 
Fernsehen  positiv.  Dies  gilt  im  Prinzip  für  alle  Herkunftsländer,  trotz  der  jeweils 
unterschiedlichen  Kriegssituationen  und  Medienangebote.  Für  Bildung  zeigen  sich  die 
erwarteten grundlegenden Einflüsse auf die allgemeine Mediennutzung: So ist die Nutzung 
von Fernsehen, Internet und Printmedien bei gebildeteren Flüchtlingen intensiver als bei 
weniger  gebildeten.  Die  zusätzlich  untersuchte  Interaktion  zwischen  Bildungsgrad  und 
Situationsbewertung zeigt, dass die Bedrohungssituation hier einen zweiten, mittelbaren 




Nutzung  von  Fernsehen  und  Internet.  Das mag  nicht  zuletzt  daran  liegen,  dass  höher 
Gebildete in Krisensituationen eher auf journalistische Angebote zurückgreifen, um sich zu 
informieren,  während  sich  niedriger  Gebildete  (unter  anderem  aufgrund  von 











hatte  als Detailinformationen  über  das  Leben  in Deutschland. Vor  diesem Hintergrund 
könnte es sein, dass auch die Nutzung internationaler Medienangebote nicht vorwiegend 
auf das Interesse an Deutschland zurückzuführen ist, sondern einer generellen Suche nach 






Die  dargelegten  Auswertungen  liefern  umfassende  Informationen  zum 
Mediennutzungsverhalten  von  Flüchtlingen  vor,  während  und  nach  der  Flucht.  Dabei 
zeigen sich oftmals deutliche Unterschiede zwischen den Herkunftsländern. Im Folgenden 
werden  zunächst  die  zentralen  Ergebnisse  der  Mediennutzung,  vor  allem  der 
Internetnutzung,  zusammengefasst. Anschließend werden  zentrale  Erkenntnisse  zu den 
Erwartungen und dem Deutschlandlandbild der Geflüchteten herausgearbeitet.  
Mediennutzung 









Informationsfunktion  des  Internets  angeht,  so  suchte  insgesamt  fast  die  Hälfte  der 
Flüchtlinge,  die  das  Internet  nutzten,  vor  der  Flucht  gezielt  nach  Erfahrungsberichten 
anderer  Flüchtlinge und  Informationen über Deutschland online. Über 40 Prozent der 
Flüchtlinge,  die während  der  Flucht mit  ihrem  Smartphone  auf  das  Internet  zugriffen, 
nutzten  unterwegs  Navigationsdienste  wie  Google  Maps.  In  Deutschland  werden 
anschließend von etwa jedem Vierten öffentliche Internetforen genutzt, um persönliche 
Erfahrungen der Flucht zu teilen.  
Besonders  deutlich  sticht  in  dieser  Studie  der  hohe  Stellenwert  der  interpersonellen 
Kommunikation  für  die  Flüchtlinge  hervor.  Interpersonal  vermittelte  Informationen 
genießen bei allen Befragten das größte Vertrauen, wobei es bei den zentralasiatischen 










eine  Flucht  nach  Deutschland  entschieden,  und  möchten  nun  auch  am  häufigsten 
dauerhaft  in  Deutschland  bleiben.  Wenig  überraschend  ist  es,  dass  vor  diesem 
Hintergrund  auch  besonders  viele  Iraker  nach  ihrer  Ankunft  in  Deutschland  Anderen 





befinden  sich  besonders  viele  „entwurzelte  Flüchtlinge“,  d.h.  Flüchtlinge,  die  unter 
Diskriminierung  und  Instabilität  gelitten,  sowie  nur  ein  niedriges  Wohlstandsniveau 
vorzuweisen  hatten.  Unter  den  Syrern  befinden  sich  dagegen  deutlich  mehr 
„Bürgerkriegsexilanten“,  d.h.  Flüchtlinge,  die  vor  dem  Krieg  fliehen,  dabei  jedoch 
vergleichsweise gute Lebensverhältnisse zurücklassen. Somit  ist es wenig verwunderlich, 
dass sich weitaus mehr Syrer wünschen, wieder in ihr Heimatland zurückkehren zu können.  
Viele  Flüchtlinge  haben  vor  ihrer  Ankunft  in  Deutschland  Fakten,  Gerüchte  und 
Halbwahrheiten über Deutschland  gehört, die  sie  in  ihrer  Fluchtentscheidung bestärkt 
haben könnten, wie beispielsweise das Versprechen, jeder Flüchtling würde in Deutschland 
ein  eigenes Haus  bekommen.  Es  fällt  auf,  dass  die  Syrer  und  Iraker  deutlich  häufiger 
positive  Nachrichten  über  Deutschland  empfangen  haben  als  die  zentralasiatischen 
Flüchtlinge.  Letztgenannte  haben  diesen  auch weit weniger Glauben  geschenkt  als  die 
Flüchtlinge  aus  Syrien  und  dem  Irak.  Negative  Nachrichten,  wie  die  der  brennenden 
Flüchtlingsheime, haben sich insgesamt deutlich weniger unter den Flüchtlingen verbreitet 
als  positive. Das  vierte  Kapitel  dieses  Berichts  bietet  einen  Erklärungsansatz  für  dieses 
Phänomen. Es zeigt, dass die Wahrnehmung Deutschlands in klarem Zusammenhang mit 
der  Mediennutzung  steht.  Das  geringe  Vertrauen  in  Massenmedien  und  das  große 





über  Deutschland  aus.  Gleichzeitig  lässt  sich  bei  vielen  ein  positiv  verzerrtes 
Deutschlandbild diagnostizieren. Dies kann durch die Kombination aus Fernsehnutzung, 
dem  Konsum  internationaler Medien  und  den  Informationen  aus  dem  Internet  erklärt 
werden.  Wunschbilder  werden  durch  die  selektive  Nutzung  der  in  diesen  Medien 
angebotenen Inhalte offensichtlich verstärkt und überlagern reine Fakteninformationen.  
Die Aussagen  zur  Situation  im Heimatland  sowie  die  darauf  aufbauende  Typologie  der 
Flüchtlinge  zeigt,  dass  Fluchtentscheidungen  unterschiedlich  motiviert  sein  können. 
Wenn dramatische Ereignisse wie Krieg und Vertreibung ausschlaggebend sind, dann sind 
die Möglichkeiten zur Beeinflussung dieser Entscheidung mittels Kommunikation limitiert. 
Mehr  Einfluss  kann  Kommunikation  vermutlich  bei  Menschen  ausüben,  die  nicht  vor 
Kriegen  oder  kriegsähnlichen  Zuständen  fliehen,  sondern  überwiegend  vor 
Perspektivlosigkeit oder politischer Instabilität.  
In diesem Zusammenhang würde sich anbieten, insbesondere Flüchtlinge aus Sub‐Sahara‐
Afrika  zu  untersuchen,  da  unter  ihnen  das  individuelle  Informations‐  und 
Kommunikationsverhalten  mutmaßlich  einen  erheblich  stärkeren  Einfluss  auf 
Fluchtentscheidungen hat und  zugleich  von dieser Region  in  Zukunft ein  zunehmender 
Migrationsdruck ausgehen wird. Dabei wäre auch eine Befragung von Fluchtwilligen noch 
vor  ihrem  Aufbruch  zu  ihren  Motiven,  Informationsquellen  und  Deutschlandbild 
aufschlussreich,  sowohl  um  Verzerrungen  aufgrund  der  retrospektiven  Betrachtung  zu 



































= 0.000; Gesamtschule  (Secondary School):  χ2  (2, n = 141) = 28,29, p = 0.000; Höhere Bildung 
(Berufsausbildung oder Universität): χ2 (2, n = 147) = 6,19, p = 0.045. 
 
Tabelle  7:  Im  Heimat‐/Aufenthaltsland  –  Kommunikation  :  χ2  (2,  n  =  258)  =  0,81,  p  =  0.666; 
Information:  χ2  (2, n = 258) = 0,32, p = 0.851; Unterhaltung:χ2  (2, n = 258) = 2,68, p = 0.262, 
Praktische  Zwecke:  Unzuverlässiger  Test  aufgrund  zu  geringer  Fallzahlen;  Suche  nach 
Informationen zu Deutschland: χ2 (2, n = 255) = 4,47, p = 0.107; Erfahrung anderer Flüchtlinge: χ2 
(2, n = 257) = 4,41, p = 0.110; Während der Flucht – Kommunikation: χ2 (2, n = 237) = 20,56, p = 


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Liste der für die Befragung ausgewählten Berliner Notunterkünfte 
 












































































































Code  Please enter your interviewer code. Code  


















































































































































































































































































































































1.     
2.     


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Interviewer       
 86 
 



















14. Other:    
15. I don’t know 
 
Assessment  How independent did the 
interviewee answer the questions? 
Did it seem as the answers of the 
interviewee were influenced by 
another present person (for 
instance  the husband)? 
Please also note any other 
peculiarities. 
Open question   
 
